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Die Playlist fragt nach zehn Mu-
sikstücken, die im Leben beson-
dere Bedeutung haben. Heute: 
Silke Ideker, Pastorin an St. Mi-
chaelis Lüneburg, Hochschulpas-
torin und Leiterin der Evangeli-
schen Hochschulgemeinde an 
der Leuphana Universität. Pas-
torin Ideker predigt morgen, 
Sonntag, um 10 Uhr in der Mi-
chaeliskirche beim ersten Got-
tesdienst nach dem Corona-
“Lockdown“.

1 Queen – „I’m Going Slight-
ly Mad”: Der Song hat mich 

während meiner Examenszeit 
vor dem Wahnsinn gerettet.

2 Joni Mitchell – „From 
Both Sides Now“: …wenn 

ich mal den „Blues“ habe. Erin-
nert mich an den Christmas-Film 
überhaupt: „Love Actually ” aus 
dem Jahr 2003 von Regisseur Ri-
chard Curtis. 

3 Gregory Porter – „Liquid 
Spirit”: Jazz, den ich mag. 

Bläser, wie sie klingen müssen.

4  Elbow – „One Day Like 
This”:  “Oh, kiss me like the 

final meal. Cause, holy cow, I love 
your eyes” – das ist doch mal eine 
Liebeserklärung! Ich mag den 
kantigen Rock mit orchestralem 
Anstrich von Elbow.

5 Nick Cave & The Bad 
Seeds –„Into My Arms”: 

Das schönste Anti-Gebet, das es 
gibt. Ein Beispiel für Religiosität.

6 Leoniden – „Alone“: Stell-
vertretend für alle jungen 

Künstler, deren Konzerte jetzt 
nicht stattfinden können, die 
aber unsere Unterstützung brau-
chen.

7 Johann Sebastian Bach – 
Cello-Suite Nr. 1 in G Dur 

(BWV 1007), von Yo-Yo Ma ge-
spielt: Wenn ich noch einmal ein 
Instrument lernen würde, dann 
Cello.

8 Chilly Gonzales: Alles von 
ihm, am liebsten live. „A ge-

nius musician“. Beeindruckend: 
Im Konzert „ROOM 29“ hat tat-
sächlich jede*r Besucher*in ei-
nen Zimmerschlüssel bekom-
men.

9 David Bowie und Queen – 
„Under Pressure”: In Text 

und Rhythmus ein gutes Lied für 
diese C-Zeit. Großartig in der 
Rolle des David Bowie in „Laza-
rus“ am Schauspielhaus Ham-
burg: Alexander Scheer.

10 Billie Eilish – „Bury A 
Friend“: Wegen des tie-

fen Tones, der ins Herz geht.
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Radio ZuSa lädt ein zum Sülzival

Lüneburg. Der Name ist genial. 
„Neue Sülze“ nennen Timmo La-
Bouche und Don Tizzo ihre Sen-
dung, bei der sie über ihre Kar-
toffelsucht und ihre Leiden-
schaft für Drehstühle sprechen, 
über Getränkeunfälle, Verschwö-
rungstheorien und was ihnen 
noch einfällt – alle 14 Tage mitt-
wochs von 21 bis 23 Uhr auf Ra-
dio ZuSa. Jetzt machen sie was 
anderes, ein „Sülzival“, sieben 
Stunden lang.

Seit September 2018 quat-
schen, reden, flachsen, debattie-
ren Timo Elliger und Michael 
Tietz, wie sie im wahren Leben 
heißen. Gelaufene Sendungen 
sind als Podcast nachhörbar 
(neuesuelze.podcaster.de). 

Das Format des Redens über 
Gott und die Welt ist seit länge-
rem populär, zu den bekanntes-
ten Podcastern gehören Jan Böh-
mermann und Olli Schulz. Sie ha-
ben in Corona-Zeiten ihren Spo-
tify-Podcast „Fest & Flauschig“ 

inzwischen auf nahezu täglich 
umgestellt.

„Neue Sülze“ wird durch Mu-
sik und Gäste bereichert. Mitge-
redet haben zum Beispiel Oliver 
Kalkofe, Gregor Gysi, Andreas 
Dorau, Yared Dibaba und Worst 
of Chefkoch. Gesendet wird in 

der Regel aus dem ZuSa-Studio, 
aber auch mal aus dem Brauhaus 
Nolte oder aus einem Waschsa-
lon. Jetzt aber steht das Sülzival 
am 23. Mai im Zentrum.

Es soll eine Art kleiner und si-
cher ironiehaltiger Ersatz für all 
die geplatzten Festivals von Hur-

ricane über Fusion bis Deich-
brand werden. Musikalisch wird 
eine Art „Best-of“ aus bisher 
rund 80 „Neue Sülze“-Episoden 
geboten – von 16 bis 23 Uhr und 
alles im „Festival Style“. Was das 
ist, erklärt Timo Elliger: „Wir tun 
eben so, als wären wir auf einem 
Festival, mit entsprechenden Ge-
räuschen, Gesinge und allem, 
was dazugehört.“ Ob sie gegen 23 
Uhr noch zurechnungsfähig 
sind? Wird sich zeigen …

„Best-of“ heißt beim Sülzival, 
es geht stilistisch quer durch 
Pop, Elektro und Punk. Timo El-
liger, im wahren Leben Sozialar-
beiter bei der Lebenshilfe, ist 
selbst als Musiker aktiv. Mit 
Naomi Sample & The Go Go 
Ghosts produziert er so etwas 
wie Trash-Elektro. Seine Band 
gehört zu den Live-Acts, die beim 
Sülzival auftreten. Aus London 
zugeschaltet wird Naomi-Wegge-
fährte Gwen, aus Rotterdam Fi-
restarter, und aus Lüneburg lässt 
es Andreas Thedens mit seinem 
„Rhythm ‚n‘ Noise“-Projekt KiEw 
krachen. 

Weitere Live-Beiträge sind 
geplant. An ihrem „Neue Sülze“-
Abend am 13. Mai ab 21 Uhr gibt’s 
auf ZuSa dann auch noch Genau-
eres. oc 

Sieben Stunden Talk 
und Musik – ein  

„Best-of“ im „Festival 
Style“ am 23. Mai

Timo Elliger (l.) und Michael Tietz planen ein siebenstündiges Sülzi-
val.� Foto: t&w
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Kurz notiert

Die „Panik City“, das Multime-
dia-Erlebnis von Udo Lindenberg 
auf dem Hamburger Kiez, öffnet 
am 17. Mai wieder – genau  zum 
74. Geburtstag des Panik-Rockers.

Der Journalist und Autor Peter 
Bachér, zuletzt Chefredakteur 
und Herausgeber der Programm-
zeitschrift „Hörzu“, ist tot. Er 
starb an seinem Geburtstag (4.5.) 
mit 93 Jahren, wie jetzt bekannt 
wurde. Bachér war ein Urenkel 
von Theodor Storm.

Wohlgerüche  
gegen den Pesthauch

Von Ulfert Tschirner

Lüneburg. Lüneburg hat in sei-
ner mehr als tausendjährigen Ge-
schichte viele Epidemien kom-
men und gehen sehen. Anhand 
ausgewählter Objekte aus dem 
Museum Lüneburg wirft die Se-
rie einen Blick auf die histori-
schen Herausforderungen, die 
Seuchenzüge seit jeher für die 
Gesellschaft bedeuteten.

Das Museum Lüneburg be-
sitzt lebensgroße Porträts zwei-
er Bürgermeister Töbing aus dem 
späten 16. Jahrhundert. Beide 
halten als Schmuck und Status-
symbol eine kleine silberne Ku-
gel in ihren Händen. Bei solchen 
Goldschmiedearbeiten handelt 
es sich um sogenannte Bisamäp-
fel. Auch ein Original aus der 
gleichen Zeit ist im Museum vor-
handen. Auf der silbernen Wan-
dung ist das Wappen der Fami-
lie Töbing eingraviert. Doch was 
hat es mit diesen Kugeln auf 
sich?

Als Bisam wurden im Mittel-
alter allgemein intensive Duft-
stoffe bezeichnet. Eingelegt in 
eine durchbrochen gearbeitete 
Hohlkugel kann der Duft entwei-
chen und den Träger mit Wohl-
gerüchen umgeben. Der Bisam-
apfel gehört als Gegenstand so-
mit in die Vorgeschichte des Par-
füms. 

Nach dem damaligen Ver-
ständnis diente der Bisamapfel 
aber auch der Gesundheitsvor-
sorge. Man glaubte, dass sich 
Seuchen durch schlechte Gerü-
che (Miasmen) verbreiten. Der 
dem Bisamapfel entströmende 

Duft sollte einer Ansteckung 
durch den „Pesthauch“ vorbeu-
gen. Auch wenn diese Maßnah-
me aus heutiger epidemiologi-
scher Sicht sinnlos erscheint, 
spiegelt die Miasmentheorie 
doch durchaus das Erfahrungs-

wissen früherer Zeiten, zum Bei-
spiel über Ansteckungen durch 
Atemluft und den Einfluss hygi-
enischer Verhältnisse auf die 
Ausbreitung von Epidemien.

Bisamäpfel waren während 
der großen Pestwellen in Ge-

brauch, die Mitteleuropa seit 
1347 („Schwarzer Tod“) immer 
wieder heimsuchten. Lüneburg 
etwa wurde zur Zeit der beiden 
Bürgermeister Töbing oft und im 
Jahr 1565/66 besonders heftig 
von der Pest getroffen.

Pest und Cholera – 
Museumsobjekte als 
Zeugen historischer 

Epidemien. Den 
Auftakt der Serie 

macht der Bisamapfel

Das Portrait zeigt Bürgermeister Heinrich Töbing (1524-1586), der einen Bisamapfel im Taschen-
format in der Hand hält. Das kleine Foto zeigt einen Bisamapfel, eine Goldschmiedearbeit aus 
dem 16. Jahrhundert.� Fotos: Museum

150 
bedeutende 

Werke

Hamburg. Die Hamburger Kunst-
halle ist ab sofort wieder geöff-
net. Mit rund 13 000 Quadratme-
ter Ausstellungsfläche bietet das 
Museum genügend Raum, um 
mit ausreichend Abstand zuein-
ander die Kunst aus acht Jahr-
hunderten wieder im Original ge-
nießen zu können. Damit sich 
der Museumsbesuch so ange-
nehm und sicher wie möglich ge-
staltet, wurde ein umfassendes 
Schutz- und Hygienekonzept 
umgesetzt. Nähere Infos stehen 
auf der Website, erklärt ein Spre-
cher. Die beiden aktuellen Son-
derausstellungen konnten ver-
längert werden: Die Präsentati-
on Goya, Fragonard, Tiepolo ist 
noch bis zum 31. Mai 2020 zu se-
hen. Sie versammelt rund 150 be-
deutende Gemälde und Graphi-
ken aus über 30 nationalen und 
internationalen Museen sowie 
aus eigenem Bestand. Es ist qua-
si die allerletzte Gelegenheit, die 
internationalen Spitzenwerke zu 
betrachten und die Künstler als 
Wegbereiter der Moderne ken-
nenzulernen.

Die Ausstellung TRAUERN ist 
bis 2. Augsut verlängert. Sie 
könnte aktueller nicht sein: Die 
Erfahrung von Verlust und Ver-
änderung ist in Zeiten der Pan-
demie allgegenwärtig und von 
beängstigender Relevanz. Rund 
30 internationale Künstler*innen 
beschäftigen sich mit diesen 
Phänomenen und verdeutlichen 
die enorme Vielschichtigkeit des 
Themas.  Ferner wird darauf hin-
gewiesen, die Chance zu nutzen, 
das Eintrittsticket online zu er-
werben. lz

Vermittler 
zwischen Ost 

und West

Frankfurt/Main. Die Stadt Frank-
furt verleiht den mit 50 000 Euro 
dotierten Goethepreis 2020 an 
den bosnischen Schriftsteller 
Dževad Karahasan. „In Zeiten ei-
nes wachsenden Nationalismus 
auch in Europa steht der diesjäh-
rige Preisträger Dževad Karaha-
san für das dauerhafte Überwin-
den von Grenzen, seien sie poli-
tisch oder kulturell“, begründete 
Oberbürgermeister Peter Feld-
mann (SPD) die Entscheidung. 
Die Auszeichnung sei ein Be-
kenntnis zu Toleranz und Ver-
ständigung. Kulturdezernentin 
Ina Hartwig sagte: „Mit Dževad 
Karahasan wird ein großer euro-
päischer Schriftsteller ausge-
zeichnet.“ Karahasans Werk um-
fasse Romane, Dramen, Essays 
und theoretische Schriften, de-
nen ein aufklärerischer, vermit-
telnder Impetus gemeinsam sei, 
hieß es weiter. Es sei ein Werk, 
das sich der Vermittlung zwi-
schen Ost und West, zwischen Is-
lam und Christentum verschrie-
ben habe. Karahasan, Jahrgang 
1953, arbeitete auch als Dozent 
für Dramaturgie an verschiede-
nen Unis in Europa. Zu seinen 
wichtigsten Werken zählen „Sara 
und Serafina“ (2000), „Der Trost 
des Nachthimmels“ (2016) und 
der Erzählband  „Ein Haus für die 
Müden“ (2019). rnd/dpa


